
15

ſeinen Aeußerungen, ⁴ denen E die reflektierende Vernunft
ſchloſſen

CTC hat

Das aber iſt die einzig mögliche und darum auch die einzig
richtige Art, wie der Menſch ſich n ſeinem Geiſte ein wahres I1d

der ihn umgebenden Natur verſchaffen kann, Beobachtung
und vernünftiges Denken Ur 0 können vir die objektive Natur
„begreifen“, geiſtig n unſerem Verſtande wiedergeben. Wenn iu daher
die Dinge, Weſen und Weſensfaktoren, deren Daſein bi erkannt haben,
nicht I ſich noch durch ſich begreifen können, ſo können Uir doch
agen, „daß ſie ſind“, venn Vir auch umſchreibend bezeichnen
können, „was ſie ſind“. Da  7 gilt ſowohl Iu bezug auf das Prinzip
des Lebens al

7⁰ auch In bezug auf deſſen

Fi Schöpfung; und erſt recht
gilt dies von ſeinem n
Urſprung und erſte Entwickelung der liturgiſchen
Verehrung den heiligen Bonifazius, Apoſtels dor

Deutſchen, und ſeiner Martergefährten.“
Von Dr Bruder in ieburg Heſſen)

Schon U —  inen Lebzeiten ſtand der heilige Bonifazius bei
ſeinen Zeitgenoſſen im Rufe hoher Heiligkeit. Seine tief gegründete
Demut, die da  . wO CS das EÆ

Intereſſ der Kirche rheiſ

E, die
erhabene Würde und hohe Stellung, welche Er einnahm, hervortreten
ließ; ſein unbegrenzter, und gar uneigennütziger Glaubens— und
Seeleneifer, der vor keiner Gefahr, vor keiner Schwierigkeit zurück⸗
ſchreckte, dem auch die mühevollſten Arbeiten und größten Opfer nicht
Iu ſchwer var  7 ſeine herzgewinnende Leutſeligkeit gegen alle ohne
Unterſchied; ſeine wahrhaft zärtliche und väterliche Liebe 3u denjenigen,
deren Seelenheil ihm ott durch die höchſte kirchliche Autorität CUu:/

vertraut, ſowie ù denen, die mit Im die Mühen, Sorgen und
Entbehrungen e  — harten und opfervollen Miſſionsberufes eilten;
ſeine Qus allen ſeinen Unternehmungen hervorleuchtende Beſonnenheit,
Mäßigung und Klugheit, kurz ſein heiliger, fleckenloſer andel,
welcher ſeinem erhabenen, ſchwierigen und verantwortungsvollen Amte
ganz und gar entſprach, ihm ie von ſelbſt jenen Ruf einge—
IO Päpſte und Biſchöfe Fürſten und andere weltliche Große,
ſein Klerus und wahrlich nicht zuletzt auch die unterſten Schichten
der von ihm zum Lichte des Glaubens geführten Bevölkerung, Alle
ſchätzten, ehrten und iebten ihn wie einen hoch begnadigten,
Rit den Gaben (8 heiligen Geiſtes reich ausgeſtatteten und mit
den glänzendſten Tugenden eines Apoſtels gezierten Verkündiger de  S

10 Da in dieſem Jahre ein Ubiläum des Apoſtels der Deutſchen
gefeier wird, dürfte eS angezeigt ein, auch in dieſer Zeitſchrift über den
Heiligen etwas 3 bringen. Wir veröffentlichen daher vorſtehenden Artikel
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Wortes Gottes.  —0 zeugnis hiefür legt Auher anderen gleichzeitigen
Dokumenten insbeſondere ſeine Biographie b die faſt Unmittelbar
nach ſeinem VX  ode Inter Mitwirkung des Erzbiſchofs Lullu  8 von
Mainz und de Biſchofs Megingoz von Würzburg, der Prieſter
Willibald von St Viktor bei Mainz geſchrieben, aber M noch viel
glänzenderer Weiſe ſoOzuſagen jede Zeilee ſeiner noch erhaltenen, koſt
baren Briefſammlung.

E iſt darum nicht 3u verwundern, daß nan ſogleich nach
ſeinem glorreichen Martyrium anfing, ihn aAls vollendeten Heiligen
Gottes als „beatus martyr“ der „Pel AOnEI martyrii 8U.
Dlurimis domesticis a0 aeternam Caelestis paàtriae Uletem gloriose
feliciterque“ hinübergegangen ſei 3u preiſen 3u verehren und ihn

ſeine Fürbitte bei anzurufen Gerechte eranlaſſung dazu
gaben noch außerdem die Umſtände Unter denen ſein Martertod und
die Uebertragung ſeines heiligen Leichnams von Dokkum dem rte
des Mcartyriums, Über rech und Mainz nach Fulda erfolgt var
E CETr ſcheint deshalb auch enne natürliche Folge, daß man Nnun
[Sbald begann, Bonifazius als heiligen Biſchof Und —  —  Rartyrer
liturgiſch Fu verehren, 0 auf Anordnung der zuſtändigen irch⸗
lichen Autbrität auptſächli

xenn Feſt Ar Offizium und Meſſe
alljährlich 3u ſelern

Durch welche Perſonen, Wie, und w0 Uerſt die litur—
giſche Verehrung de  D heiligen Bonifazius eingeführt wurde, ſoll Iu
nachfolgender handlung erörtert werden.

„Eine Reihe der glänzendſten Eigenfchaften, wie ſieſin ſolcher Ver
bindung nu ſelten angetroffen werden, vereinigten ſich un Bonifazius,
ihn gerade ur Miſſion und Kirchenregiment 3u befähigen: Ernſt Und
L, Klugheit und Aufrichtigkeit, gelehrte Bildung und praktiſches Geſchick,
unermüdliche Ausdauer und Energie. Darum U ach über die
Geiſter, wie ſie wenig Sterblichen beſchieden iſt; wer nu einmal perſönlich
mit ihm verkehrt oder ihn das Evangelium hatte auslegen hören, mo  E
ni gern wieder oOn ihm laſſen S gewann ſeine angelſä

iſchen
Schüler und Freunde ⁰ den heiligen Gregor der ſpäter Biſchof von Utrecht
wurde, aus angeſehenem den Merowingern verwandtem H  Quf ˙ Sturm
Us vornehmem bayeriſchen Geſchlechte, den erſten Abt von Fulda. Daher
die unendliche Verehrung und Liebe, die ſchon bei Lebzeiten genoß, der
troſtloſe Schmerz und das T

Zuſammenſtrömen des Volkes, als ſeine &  eiche
von Friesland nach überführt vurde Reiche Wunderſagen nüpfen
ſich an die Stätten ſeiner Wirkſamkeit und die Uebertragung ſeiner Gebeine,
und doch iſt der unglaubliche Erfolg, n &, ſe vielleicht das
größte Wunder, welches die chriſtliche MiIon aus der nachapoſtoliſchen Zeit
aufzuweiſen hat 1 Arnold, Deutſche Geſch —— 190. — Herausgegeben On
Jaffé, Bibl Rer Germ Pom III Monumenta Moguntina. Berlin. Weidmann.
1866 Vgl hierzu: KKülb, Sämtliche Liften de  8 heiligen Bonifazius e
2 Bände. Regensburg Der er  4 Band enthält die Briefe. Ueber die
Handſchrifte der Werke de heiligen Bonifazius veröffentlichte ſehr
eingehendeund gründliche Abhandlung: A. Nürnberger, Zurhandſchriftlichen
Ueberlieferung der Werke des heiligen Bonifazius In Neues Archiv der
Ge ellſchaft füx ältere deutfſche Geſchichtskunde. (Hannover Seite 301

18 2



—517

Nachdem Williba 0 die Uebertragung der Bonifazius-Leiche nach
Fulda geſchildert CEr bei nach de Ankunft de heiligen Leich—
NS habe Nan der Kirche 3U Fulda CMe ueuen Sarkophag
hergerichtet die gebräuchlichen Begräbnisfeierlichkeiten gehalten und den
Leichnam beigeſetzt

Willibalds Ausdruck 5 ILOTE sepélieéntes posueérunt“ U⸗

chreibt Othlon der jüngſte aber W  O  — die Fülle des Stoffes betrifft
der verdienſtvollſte der mittelalterlichen Biographen des heiligen

onifaziu Uun folgenden Worten „Unter *IIi chem Abel alſo wurde
der heilige Bonifazius nach dem loſtt Fulda gebracht und daſelbſ
begraben 2 ſelbſ öfter gewünſcht und Vie V wiederholt
dem ſeligen Oberhirten Ullus anempfohlen hatte Dieſer beſtrebte
ich auch N allen Kräften ſeinem Begehren 2  U willfahren, indem

er mit chuldiger fur der Erde zurückgab was ihr gehörte die
Seele aber durch vielfältige Gebete zur Teilnahme an den himmliſchen
Freuden U empfehlen ſich bemühte ＋2)

Zunächſt Alſo hielt Lullus die Begräbnisfeier aAb und zwar
gemäß dem IN der 2 von jeher beſtehenden Bebrauche mi
Gebeten für den Verſtorbenen: „AIUIHAI VGIO Caelestibus gaudiis
Soeiandam O0omnimodis praecibus Commendare curavit“; dann erſt
I EL ur kirchlichen, iturgiſchen Verehrung desſelben Welches
Verfahren Lullus hierbei einhie Ollen uns die gleichzeitigen Quellen
berichten.

Die geſetzliche Form der Selig  25 und Heiligſprechung emnes
Martyrers wie ſie INI erſten Jahrtauſend der Kirche üblich 0  7 be
chreibt Benedikt XIV Ñᷓ᷑Cꝰ́ꝰF,Zete folgt

7*9 artyrer“ gelten vom Urſprung der Kirche AOn die⸗
jenigen die Chriſti willen und fur das Bekenntnis des chriſtlichen
Glaubens Cner gewaltſamen Tod erlitten haben

2 Bi  8 etwa U Zeit Alexanders III 159 — 1
S Sach des Biſchof darüber zu erkennen ob de Glaubens

wegen M ſeinem Jurisdiktionsbezirk Gemarterterin dem von der Kirche
gebrauchten Sinne aL  D Martyrer U betrachten und deshalb der kirch⸗
lichen Verehrung würdig ſei oder nicht.

Hieraus ergab ſich für die Bifſchöfe die Pflicht die Taten
der Martyrer insbeſondere die Umſtände ihres Martyriums
ù erforſchen die darauf bezüglichen Akten ſorgfältig ſammelu und
wahrheitsgetreu aufzeichnen 3u daf Wie ernſt und gewiſ enhaft *
die Biſchöfe mi der Erfüllung dieſer Hirtenpflicht nahmen, beweiſ

Brief de  8 Erzbiſchofs Cuthbert on Canterbury QMun Lullus vont
Jahre —  — der 756 Jaffé 262 N Eunn, VIVGMNS DTadg
destinaverat, locum perduxerunt Et, OVO 111 Ccclesia COonfecto sürcofago,

CUIMNMmore sepelientes posuéerunt. JaffE 469 ul (Lullus)
voneratione lebita téerrae quod eraàt, reddidit, AMuIMINaIII VGIO cCaelestibus
gaudiis Sociandam O0omnimodis precibus Commendare cCuravit. Jaffé 504

6 CTVOrum LDei Beatif. 61 Beatorum anon!“. (ed. 3onon. 1734)
Lib CAP 2—4 Pom basg 19
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das Beiſpiel der drei Päpſte Klemens (90 — 100), Anterus
(235— 236) und Fabian —2  5 Vom erſten berichtet der Iiber
pontificalis: „Clemens 661 Septem regiones II lvidit notariis
Hdelibus écclesiae, qui gesta martyrum Ssollieite t C(Curiose IIIUS

quisque Pel regionem SUAIII diligenter perquireret“;
zweiten: 57  Hic gestas martyrum diligenter nhotariis exuisivit
61 u eclesia recondidit“: ritten. „Hic regiones dividit
diaconibus t. fecit VII subdiaconos. qui Septem notariis Immi—
nerent, Ut martyrum Cliter Colligerent.““ Die gleiche
Sorgfal bewies der heilige Cyprian —(3 1—  , al  8 eu, der Ver
olgung 3u entgehen und ſich ſeiner Herde 3u erhalten, längere Zei
IM Verſteck weilen mußte. Von hier Aus befahl L ſeinen Prieſtern
und Diakonen, nrit (L Liebe ſich der wegen de  5 Glaubens in⸗
gekerkerten anzunehmen, große Wachſamkeit und Sorgfalt auf die
Leiber aller jener 3u verwenden, „welche im Kerker eines glorreichen
Todes ſterben, auch venn ſie nicht gefoltert worden ſind“, ſowie ihre
Sterbetage aufzuſchreiben, „damit ir ihre Gedächtnisfeier Inter die

ader ＋

—

——

(artyrer aufnehmen können
Der Brauch, die Akten der Martyrer ſammeln und auf

zuſchreiben, ging der römiſchen auf andere Kirchen über. Wie
man bei dieſer Arbei weder Koſt noch Gefahren ſcheute und welche
Kunſtgriffe nan oft anwandte, der Iun den Händen heidniſcher
Beamten befindlichen Gerichtsprotokolle abha 3u werden, davon

noch manche erhaltene erichte.
5 Da on eit den älteſten Zeiten die Geſchichten der Martyrer

beim öffentlichen Gottesdienſte vorgeleſen zu werden pflegten, legten
die Biſchöfe 21 großes Gewicht darauf, daß man azu echte
Marterberichte verwendete. O wurden, wie das bekannte Dekret des
Papſtes Gelaſius — über die irchlich verbotenen Schriften
beſagt, u der römiſchen Kirche „Iuxta antiquam (Consuetudinem
singulari Cautela“ gewiſſe Martyrerakten nicht geleſen, „Quia
III. qul Conscripsere. naomina penitus 1ghorantur. t a IN
fdelibus 6t. 1diotis superflua, aut minus APt Juall Teil Ordo
fuérit. 6886 Dutantur Propter quod, Ut dieéetum ESt, 116 VEI
IeviS Subsannandi Orireétur oetcasio, IN Sancta Romana Heclesia
0I leguntur“ wo aber La mMan daſelbſt die echten Marterberichte,
wie Hadrian 772—  79 un einem Briefe Karl den
Großen bezeugt, wo C el „Vitae Patrum sine probabilibus
auctoribus minime I CCClesia leguntur; a ab OrthodOXIS titu-
Atae t suscipiuntur t leguntur.““

u die Sammlung und Aufzeichnung der Akten folgte deren
rüfung Urch den Biſchof Da nan nämlich die Ehre, die nan den
Martyrern erwies als religiöſen Akt betrachtete, „ideireo Celesiarum
Antistites SEmper SOlertia Summogque Studio Caverunt. 116 CUI

10 Lib pont., 60 Duchesne, zitiert von Kellner, Heortologie 131
EP XII. Benedict. IV Lib CAP 3. nmn — U  S.
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religiosum huneé (ultum decernerent. qui 8Uu0 PSA merito M

aCtan⸗-
dus h06 0noOre 1101H Esset. eiusque rei gratia invigilarunt, Ut Certis
indiéiis merita uniuscuiusque diiudicarent, CanSaNIII martyrii
vitamque martyris penitus internoscerent.“) Namentlich wurde
unterſu „An II Eecelesiae Cathoheae unitate mortui Essent?
AII qui tormenta DassusS erat. DaSSUS fuisset iani gloria. aut
41¹0 Saeéulari motivo duétus? de demum mortis quaesti0
instituebatur. iluxta 8 Augustini Martyrem 101 406 POella,
860 causa.“2) Au die auf die Fürbitte des Martyrers gewirkten
Wunder wurden ſorgfältig und gewiſſenhaft geprüft

W  au dann auf Grund der geprüften Akten der ſichere Beweis
erbracht, daß der Gemarterte de chriſtlichen Glaubens willen
den gewaltſamen Tod erlitten hatte, E erfolgte das Irteil des Bi
chof  */  5 kraft deſſen insbeſondere drei Dinge amtlich feſtgeſtellt wurden:
4 daß der Gemarterte im wahren und eigentlichen Sinne der Kirche
7,9Partyrer“ ſei, daß derſelbe u die Zahl der der Kirche
anerkannten Märtyrer aufgenommen ſei, daß ihm nun auch die
kirchliche oder iturgiſche Verehrung erwieſen werden dürfe und olle.s)

Martyrer, bezüglich deren ein ſolches Verfahren beobachtet
worden war, nannte man yMartyres vindicati. Juorum GIIX 11⁴
Domino0 Gxitus fuerat discussus approbatus. 6t quibus lam
Uerat Cultus 66Clesiastieo 1udieio delatus.“

⁰ beſchaffen die Praxis der Kirche bezüglich der Selig⸗
oder Heiligſprechung der Martyrer im erſten Jahrtauſend der Kirche.Sehen ir Nnun u, ob und wie Erzbiſchof Lullus die geſchilderte
Praxi  D u bezug auf den heiligen Bonifazius und ſeine Gefährten
befolgt hat.5)

Beneinus, 106 Litteris encyel. itiert von Benedikt. NIV 11
Cdb D 28 Benedict. XIV Lib CAD 1 Dag.

Actorum CXamin!l suecedebat CCclesiasticum iudicium, —4u0 cultus decer-—
nebatur I1Ilis adhibendus, de Juorum Obitu bro Christi f1ide nulla 9. Actorum
revolutione Ssupéreérat dubitatio. Judieium 106 IN Uunaquaque dioeçCest 0  0
SunulI pertinebat Episcopum. Benediet XIV. Lib Gd Da, 2

Benedict. Lib CAD II. 9 DA,  Q. einer gewiſſenZaghaftigkeit veröffentliche ich das, ich im folgenden über die Kano—
niſation des heiligen Bonifazius geſchrieben. Gewöhnlich denkt und ſagt
man, die großen Heiligen der Alteren Zeit, 5 denen auch Bonifazius zählt,ſeien gleichſam ur die VOX populi kanoniſiert worden, und hre Kanoniſation,ſowie die daraus olgende kirchliche Verehrung derſelben habe ſich o NW
Sensim 8  6 8SEnSU und ohne beſondere Intervention der kirchlichen Autorität
vollzogen und eingebürgert. Daß dem ber ni ſo ſei, hat Benedikt
von den Martyrern und Bekennern überzeugend nachgewieſen. Dies ver
anlaßte mich, nachzuforſchen, bb etwa Spuren vorhanden ſeien, aus denen
C8 ich nachweiſen aſſe, daß auch der heilige Bonifazius nach dem im erſtenJahrtauſend In der 235 üblichen Verfahren kanoniſiert oder (wie ene⸗
dikt XIV. ſich auszudrücken vorzieht) beatifiziert worden ſei Was ich alſohier biete, iſt geſchrieben Salvo meliore iudieio aliorum, und in dieſemSinne möge auch von den Sa
„Verſuch“ beurteilt werden!

aufgenommen Un al  —
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— Lullus, vom heiligen Bonifazius ſelbſt I feierlicher3.—  — dazu beauftragt, alles eſorgte, was ich auf deſſen Ueber—
tragung und Beſtattung bezog, ⁰0 erachtete E E  5 auch al ſeine Pflichtdahin 3u wirken, daß dem glorreichen Blutzeugen die kirchliche Ver—
ehrung zuerkannt werde. Dazu bar CEL nun auch in 6 beſonderer
Weiſe befähigt und berechtigt. Volle dreißig Jahre hindurch Er
der unzertrennliche Gefährte des Heiligen auf ſeinen ſchwierigen und
mühevollen Miſſionsreiſen geweſen und beſaß ſomit al unmittelbarer
Augen⸗ und Ohrenzeuge die vollkommenſte, ſicherſte und zuverläſſigſteKenntnis der 9  0 ausgezeichneten Heiligkeit, die ſein Meiſter
m öffentlichen und Privatleben geübt. Bei ſeinen Landsleuten,
Miſſionsgefährten und anderen Zeitgenoſſen galt Zullus Als egabter,beſonnener, mit kirchlicher Wiſſenſchaft reich ausgeſtatteter, ſeeleneifrigerOberhirte, al Eiferer für Beobachtung kirchlicher Zucht und Ordnung.R  Ste leb und teuer ELr ſeinem heiligen Lehrer geweſen; we hoheMeinung dieſer ſeines Jüngers Wiſſenſchaft, Tugendhaftigkeit,gereifter Urteilsfähigkeit, Geſchäftstüchtigkeit und vollendeter Tau  —  1  Vlichkeit Jum Biſchofsamte hatte; Dte ſehr E ihn ſeines vollen Ver—
trauens würdigte, bekundet Bonifazius 8 n dem Briefe an KönigSippin, vorin EL dieſen ſeine Zuſtimmung ittet, daß Lullus ſein
Nachfolger auf dem Mainzer Biſchofsſtuhl werde. Die Stelle autet
„Propterea almitatis VoSStrae (dementiam diligenter In Dei nomine
deprecor: Ut Hliolum t COTL episcopum Lulluw, 81 Deus
VOluerit A· 81 (lementiae VGStrae placeat, IN 1006 ministerium
Populorum ‚ 6CClesiarum COMDPOnere H· constituere faciatis DTaE-
dicatorem 6 doetorem presbyterorum t Populoruw. Et

Deus vOIuerit. quod -U 110 habeant Presbyteri magistrum 6
monachi regularem doctorem t POpuli Christiani fHdelem DLac—
dieatorem 6t pbastorem.“1)

Legte alſo einerſeits da  8  8 enge, innig Verhältnis In welchemBonifazius und Lullus U einander geſtanden, ſchon an ſich llein
letzterem gewiſſermaßen die Pflicht auf, ſeinem geliebten Lehrer, den
Gott der Martyrpalme gewürdigt, die kirchliche Verehrung 3u Er
wirken, 0 verlieh ihm anderſeits ſeine amtliche Stellung auch das
Recht, dieſe Angelegenheit perſönlich n die Hand 3u nehmen. Der⸗
jenige eil Frieslands nämlich, wO das Martyrium des Heiligen
ſtattgefunden, unterſtand inmittelbar der Jurisdiktion des Erzbiſchofs
bon Mainz. Denn Zacharias U In einem Brief an Boni⸗
fazius vom November 751 feſtgeſetzt „u SUupra dieta 6Cleésia
Mogontina Nulleé etliam berpetuis temporibus 1151 t —(„—
6EssOribus tuis Meétropolis Sit COonfirmata; hahens Gtiam SUD

OMmnNNES Geérmaniae gentes, duaS tua fraternitas
PET SUNaIN Dpraedicationem 11811 Umen 0u  (CerSe
22 D  —Q nun Boniſazius die Bekehrung Ve  —  2— ie Teiles

Jaffs 32 Nr 85 2 JaffE 22  226 Nr. 81.
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von Friesland durch ſeine Miſſionstätigkeit ins V  derk geſetzt hatte,
ſo gehörte kraft obiger päpſtlicher Verordnung die  —.  22 Gebiet zur Erz  —  2
diözeſe Mainz. Somit hier Lullus der eigentliche Diözeſanbiſchof
und ebendeshalb zweifellos befugt, dem daſelbſt gemarterten Blutzeugen
die kirchliche Verehrung U verſchaffen.

D

˖eL Ausüb dieſer Befugnis konnte ſich Lullus nicht ent
ziehen Denn wenn irgendwo, ˙ ziemte C8 ſich doch vor llem, daß
dem glorreichen Martyrer-Biſchof Mn ſeiner eigenen Diözeſe, der
jahrelang ſo rühmlich und ſegensreich vorgeſtanden, die kirchliche
Verehrung zuteil wurde, ebenſo 3U Fulda, wo ſein rab vom Volke
och geehrt, zahlreich beſucht und von Gott durch unleugbare Wunder
und Gebetserhörungen verherrlicht ward O0 oblag nun Lullus
die Pflicht, das Leben (oder, Pie die Alten ſich auszudrücken pflegten,
die Vita. gesta, merita. sanétitas. Passio, miracula des heiligen
Bonifazius 3u erforſchen. Als das Reſultat —— 2  iner Bemühungen iſt
die Willibaldſche Bonifazius-Biographie anzuſehen. Wie dieſe zuſtande⸗
gekommen, welches ihr erſter und hauptſächlichſter Zweck ſt, ſei hier
Arz dargeſtellt.

2 In amtlichen Aktenſtücken über das Leben heiliger Perſonen,
denen auf Grund ſolcher Berichte die liturgiſche Verehrung zuerkannt
werden ſoll, muß 3u jeder geit da  8  2 größte Gewicht auf vollkommene,
einwandfreie Glaubwürdigkeit und Treue von ſeiten owohl der Be
richterſtatter als auch der Zeugen gelegt werden. Hierin wird v⁰
der Grund liegen, daß Lullus ſich 5  Ur Herſtellung der Willibaldſchen
Bonifazius-Biographie mit Biſchof Megingoz von Würzburg verband,
der, elbſt ein &  chüler des Heiligen, unter den noch lebenden Jüngern
desſelben, welche da  D Biſchofsamt bekleideten, mit Lullu be
freundet war, wie Qus  & ihrem gegenſeitigen Briefwechſel erſichtlich iſt
Auch Megingoz mußte owohl ſeiner langjährigen intimen
Beziehungen 3u dem heiligen Martyrer Als auch in Anbetracht ſeiner
Diözeſe, un welcher Bonifazius ſo ſegensreich gewirkt, der * Uerſt
ſeinen Schüler Burchard und nach deſſen

TE Abdankung Megingoz ſelbſt
5 Oberhirten gegeben, ſehr daran elegen ſein, daß x˖ einem heiligen
Lehrer die liturgiſche Verehrung uteil wurde.

Wie mMan ferner iun früheren Zeiten die Sauimillni und
Abfaſſung der Martyrerakten eigens azu beſtellten Notaren übertrug,
E gewannen Lullus und Megingoz un Willibald einem rieſter des

Viktorſtiftes bei Mainz, einen Mann, der, wiſſenſchaftlich gebildet,
b befähigt!) war, zur Sammlung de  S einſchlägigen Aktenmaterials

„Muß man auch den Stil, in welchem Willibald und ſeine Zeit
genoſſen chrieben, von dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus, auf dem
Wwir jetzt ſtehen, als ſchwerfällig, gekünſte und ſchwülſtig bezeichnen, ſo
darf man ihm doch eine große Kunſt In der großen, oft bis 3u einem a8
Verſtändnis erſchwerenden Uebermaße geſteigerten Ueppigkeit des Au Sdruckes
und V dem Que der Sätze nicht abſprechen.“ Külb 408 Willibalds
„Sprache iſt noch eit entfernt von der Reinheit der karolingiſchen Lati
nität, aber EL bezeichnet doch ſchon den Anfang einer beſſeren Zeit;

35Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. III. 1905.
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eifrig mitzuwirken, dasſelbe Umſichtig zu ſichten und 3u dem Zweck,
den Ullus ich vorgeſteckt, paſſend und praktiſch 3u verarbeiten. V  V  hu
beauftragten die beiden üiſchöfe, „das herrliche und wahrhaft glück⸗
ſelige Leben de heiligen Oberhirten Bonifazius und ſeine hau tſächlich
durch die Nachahmung der Heiligen geheiligten Sitten“ 3u be0chreiben.
Willibald äußert ſich hierüber, Vie bg „Dem Befehle Euerer
frommen Väterlichkeit habe ich gehorcht und da ſchwierige Werk,
da V  hr meinen geringen Kräften aufgetragen, angefangen und 3uEnde geführt V  ch bitte aber: ˙ irgend etwa  — n anderer Weiſe AUus-
gefallen ſein, aL hr wünſchtet, ſo nehme S mit ückſicht auf meine
Schwäche und mein Unvermögen und auf die Erhabenheit de

7⁷ auf
erlegten Werkes nachſichtig hin; denn QAus Ehrfurcht Uch
habe ich Euerem Befehle Folge geleiſtet. Es beſchlo nämlich
Euere Heiligkeit, mi Unweiſen den Weiſen, mich weniger Befähigten
den Klugen gleichzuſtellen, 10 ſogar vorzuziehen und da  * was hue
ohne Anſtrengung Euererſeits u geſchickter Sprache hättet darſtellen
können, nir Unwiſſenden aufzulegen. Ihr habt nich genötigt,
nach dem Muſter derjenigen, deren keuſchen Lebenswandel und heiligeSitten anerkannt heilige Väter u zierlicher Rede beſchrieben und Auns
überliefert haben, dd Leben des heiligen —  2  artyrers Bonifaziusniederzuſchreiben.

Von Willibald ert  6 I 11 Jahrhundert der Ungenannte
Prieſter der Mainzer Kirche u der „Passio Bonifatii“2); „Willi—
bald ſchrieb das Leben und den Wandel des Mannes Gottes (Bonifazius),
ſowie auch ſein Leiden weil noch viele Leben waren, welche
dieſes Leiden mitangeſehen NI dem Orte (bei Mainz) welcherdie Kirche des heiligen Viktor heißt, in einem Zimmer zuerſt auf
Wachstafeln, dasſelbe dem Herrn Lullu  D und Megingoz zur Ge
nehmigung vorzulegen und nach deren Prüfung auf Pergament ab
zuſchreiben, amit ſich nichts Uebereiltes oder Ueberflüſſiges einſchleiche.“Demnach hat Willibald die ſchriftliche Abfaſſung oder die Redaktion
der Biographie beſorgt, während Lullu  S und Megingoz bezüglich der
darin aufgenommenen Tatſachen prüfende und verbeſſernde Hand Nu
egten Somit dürfen als Verfaſſer der „Vita VGI Passio beatissimi
Christi Martyris Archiepiscopi Bonifatii“) angeſehen werden
hat un der Schule —  —  ine Klaſſiker geleſen, und ſein Hauptfehler beſteht darin,daß C8 Fu gut machen will, da um Streben nach einem gewähltenStil  & FVN Verkünſtelung verfällt. Wattenbach, Geſchichtsquellen. Auflage

1½) Jaffé —429— 2) 2 6 81 99 S0 QAutet die Ueberſchrift un
der zweitälteſten andſchrift der Ita Jaffé 425 und 429, nuota Die
—

ſchrift iſt in der erſten Hälfte des Jahrhunderts hon Reginbert, Mönchdes Kloſters Reichenau (749 Mai 846), geſchrieben und befindet ſich jetz in der
Bibliothek u Karlsruhe. Die älteſte Handſchrift, die tu kennen, befindetſich n dem II Ausgang des DOder am Anfang des Jahrhunderts e-

bibliothek. Ehe
ſchriebenen Kodex (Lat. 1086, Bav. 86, 101 der Münchener Hof.
Jaffé 425.

mals gehörte der Koder 1 Freiſinger Dombibliothek. Vgl.
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die Bichöfe Lullus und egingoz, beide hüler und langjährige
Mitarbeiter des Heiligen, und Willibald, der fromme, demütige, be⸗
ſcheidene, wahrheitsliebende rieſter des St. Viktorkloſters bei ainz
hre Namen, die Iun der Einleitung der Vita ausdrücklich genannt ſind,
präger dieſer älteſten und koſtbaren Bonifazius⸗Biographie gleich von

vornherein den Stempel derahreit,elund Glaubwürdigkeit auf
5 **  2  e die Quellen betrifft, QAus denen Willibald ſeine Er

ſo agen Hm er ſchriftliche Aktenſtücke vor, Briefe,zählung ſchöpfte, deren exte jedoch Ue wörtlich anführt. SeineSynodalakten 2665
wichtigſte Quelle aber ilden die mündlichen Ausſagen von Ugen⸗
und renzeugen. Er ſchrieb nämlich die 1t⁴ wiſchen 755 und
alſo 3u einer Zeit, wo noch viele Aul Leben waren, die mit Bonifazius
un perſönlichem Verkehre geſtanden hatten. Wie eifrig deren Zeugniſſe
geammelt und wie ſorgfältig ſie von Willibald verwertet wurden,
deute dieſer N verfchiedenen ellen klar und beſtimmt an N  (Ur
zwei Zeugen nennt CEr mit Namen, nämlich Lullus und Megingoz,
beide Männer, welche dem perſönlichen Lebenswandel und von
der öffentlichen und amtlichen Wirkſamkeit de  7 heiligen Bonifazius
die umfaſſendſte und vollkommenſte Kenntnis beſaßen, deren Ausſagen
alſo als testimonium 0inni exceptione maius gelten müſſen „Ihr
abe ⁰ rede Wi  libald dieſe ſeine biſchöflichen Auftraggeber Iu

der Vorrede an V  hr habet mich genötigt, das Leben des heiligen
Martyrers Bonifazius o Vue ich C8 von ſeinen lange bei
ihm weilenden Schülern und Aus Euerem Munde ver⸗

habe, mit größtmöglicher Sorgfalt nieder—
zuſchreiben. 1 2) Das erſte apite beginnt * mit den orten:
„Wir wollen alo verſuchen, das herrliche und wahrhaft glückſelige
Leben des heiligen Oberhirten Bonifazius, RIXXII wie 1 alles d Uurch
die Erzählung gottesfürchtiger Männer, welche da  Y  .
was ſie Im täglichen Geſprä und Im beſtändigen,
Uunmittelbaren, frommen Umgange mit thm hörten
und ſahen, den Nachk ommenals Beiſpiel überlieferten,
vernommen haben, u dieſes Werkchen 3u verweben.““) Aehnlich
ſind ſeine Aeußerungen IM 2 Kapitel: „Sicut fideles CoOonfamiliaritatis
1lius VITII Ppo Corto testati Sunt“ 4) im Kapitel: 5„ꝗuae 6*X

fdelium didieimus relatione virorum“ imh. Kapitel: „quemad—-
modum 16 rumigerulis referentibus geéstam comperimus;“6)
im 9 Kapitel: „miraculum U00523

—

die Biſchöfe Lullus und Megingoz, beide Schüler und langjährige

Mitarbeiter des Heiligen, und Willibald, der fromme, demütige, be⸗

ſcheidene, wahrheitsliebende Prieſter des St. Viktorkloſters bei Mainz.

Ihre Namen, die in der Einleitung der Vita ausdrücklich genannt ſind,

präger

1 dieſer älteſten und koſtbaren Bonifazius⸗Biographie gleich von

vornherein den Stempel der Wahrh

eit, Echtheit und Glaubwürdigkeit auf.

5. Was die Quellen betrifft, aus denen Willibald ſeine Er⸗

ſo lagen ihm ſicher ſchriftliche Aktenſtücke vor, Briefe,

zählung ſchöpfte,

deren Texte er jedoch nie wörtlich anführt. Seine

Synodalakten ꝛc.,

wichtigſte Quelle aber bilden die mündlichen Ausſagen von Augen⸗

und Ohrenzeugen. Er ſchrieb nämlich die Vita zwiſchen 755 und 768,

alſo zu einer Zeit, wo noch viele am Leben waren, die mit Bonifazius

in perſönlichem Verkehre geſtanden hatten. Wie eifrig deren Zeugniſſe
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ammelt und wie ſorgfältig ſie von Willibald verwertet wurden,

deutet dieſer an verſ

chiedenen Stellen klar und beſtimmt an. Nur

zwei Zeugen nennt er mit Namen, nämlich Lullus und Megingoz,

beide Männer, welche von dem perſönlichen Lebenswandel und von

der öffentlichen und amtlichen Wirkſamkeit des heiligen Bonifazius

die umfaſſendſte und vollkommenſte Kenntnis beſaßen, deren Ausſagen

alſo als testimonium omni exceptione maius gelten müſſen. „Ihr

habet — ſo redet Willibald dieſe ſeine biſchöflichen Auftraggeber in

der Vorrede an — Ihr habet mich genötigt, das Leben des heiligen

Martyrers Bonifazius, ſo wie ich es von ſeinen lange bei

ihm weilenden Schülern und aus Euerem Munde ver⸗

nommen habe, mit größtmöglicher Sorgfalt nieder⸗

zuſchreiben.

½3) — Das erſte Kapitel beginnt er mit den Worten:

„Wir wollen al

ſo verſuchen, das herrliche und wahrhaft glückſelige

Leben des heiligen Oberhirten Bonifazius, ſo wie wiralles durch

die Erzählung gottesfürchtiger Männer, welche das,

was ſie im täglichen Geſpräche und im beſtändigen,

unmittelbaren, frommen Umgange mit ihm hörten

und ſahen, den Nachk

ommenals Beiſpiel überlieferten,

vernommen haben, in dieſes Werkchen zu verweben.“s) — Aehnlich

ſind ſeine Aeußerungen im 2. Kapitel: „sicut fideles confamiliaritatis

illius viri pro certo testati sunt“;“) — im 4. Kapitel: „quae ex

fidelium didieimus relatione virorum“;3) — im 5. Kapitel: „duemad-

modum rem rumigerulis referentibus gestam comperimus:;é“e) —

im 9. Kapitel: „miraculum .. quod. ad nos usque per v
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bilem virum Lul episcopum delatum est.““)

6. Wie ernſt es Lullus darum zu tun war, über Dinge, über

welche er nicht als Augenzeuge berichten konnte, ſich ere Nachrichten

zu erlangen, ergibt

ſich unter andern daraus, daß er an die Spitze

—

der Geſandtſchaft, die er zur Abholung de

8 heiligen Fechinn nach

Jaffe 423. Nota 1. —. ) Jaſſé 430. —.%9

Jaffé 431. * Jafſe

434. — „) Jaffé 438. — „ Jaffé 442. —) Jaffé 470.

39ad nos uSque per 2.35lem virum Iul episcopum delatum est.““)

6 Wie ernſt C8 Lullus darum 3u un . Über Dinge, über
welche Cr nicht als Augenzeuge berichten konnte, ſichere Nachrichten
3u erlangen, ergibt ſich inter andern daraus, daß er MN die
der Geſandtſchaft, die Cu ur Abholung de heiligen Feichuſtr nach

X  Jaffé 423 Ota Jaffé 430. 5) Jaffé 431 Jafſé
434 5) Jaffé —438— 2⁷⁵m 442 7) Jaffé 470
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Utrecht ſchickte, einen Mann ſtellte „der ein durch ungewöhnliche
Heiligkeit, Keuſchheit und Enthaltſamkeit ausgezeichnetes Leben führte
namens Hadda; dieſer var der Leiter der Fahrt und ſeiner Begleitung,
und Hm hatte insbeſondere neben den mit ihm reiſenden Brüdern
der obenerwähnte Oberhirte (Lullus) die Beſorgung dieſer Botſchaft
und die Herbeiführung des heiligen Körpers übertragen, V I t
Manne von heiligem Anſehen größere Ehrerbietung
egollt und das Zeugnis der Mehrzahlüber das, was
ſie 3 U ſehen und 8 u hören Gelegenheit hätten, noch
nehr bekräftigt würde.“)) Auch die lebhafte und
anſchauliche Schilderung der rührenden Abſchiedsſzene des heiligen
Bonifazius wird ohne Zweifel auf Lullus als Hauptzeugen zurück⸗
zuführen ein Ebenſo ird bL keinen geringen Anteil AOn der ſehr ins
Einzelne gehenden Darſtellung de  8 Martyriums haben. Standen ihm
doch als Diözeſanbiſchof die geeigneten Mittel zur Verfügung,

Tte des Martyriums die diesbezüglichen Erhebungen machen
3u laſſen Daß CEL etzteres auch tatſächlich tat, iſt kaum U bezweifeln,
venn erwägt, daß unter ſeiner Regierung das Bonifazius
begonnene Bekehrungswerk bei den noch heidniſchen Frieſen fortgeſetzt
und vollendet wurde, wie Willibald ausdrücklich berichtet,? ſowie daß
Lullus I gewordene Frieſen nach der Stadt ainz 30g, wo
ET hnen Wohnſitze anwies.s) In ſolch lebhafter Verkehr mit Land
und V  olk der Frieſen, wie Lullu ihn ins Werk etzte, berechtigt wohl

der nnahme, daß die ausführliche Darſtellung der Marterſzene
auf glaubwürdigen Ausſagen von Augen⸗ und Ohrenzeugen eruht.

7 Auch die Wunder, welche auf die ürbitte des heiligen
Bonifazius wirkte, mußten von Lullus geprü werden. Wie zahlreich
und unleugbar die waren, welche Grabe des Heiligen geſchahen,
EIi Willibald alſo 77  An dem rte aber, v ſie den Leichnam
beigeſetzt, ſtrömten fortan die göttlichen Wohltaten über; und ver
mit irgend einer Krankheit behaftet hierher kam, erhielt durch die Für

des heiligen Mannes Heilmittel ſowo für den Körper al auch
für die Seele Manche, die chon NI ganzen Körper abgeſtorben und
faſt durchaus leblos und nahe daran varen, den letzten Atemzug
auszuhauchen, erlangten ihre Geſundheit wieder. Andere, deren Augen
an Erblindung litten, erhielten ihr Geſicht zurück, und wiederum
andere, welche, den Schlingen des euſe umſtrickt, den Verſtandverloren hatten, wurden ihres geſunden Sinnes wieder teilhaftig, und
prieſen, nachdem ſie ihr früheres Wohlſein wieder erlangt, lobſingend0 der ſich würdigte, ſeinen mit E großen Gaben geſchmücktenDiener In den gegenwärtigen und zukünftigen Zeiten 3u erhöhen und

Ut plurimorum amplius testificatio V Uis, qguae auditu VGI
Visu pereiperent, praevaleret. Jaffé 467 Cap JaffE 467 Will,
Regesta Ete 11 Die von Will aus Liudger, Iita Gregorii abb
Traiect. In Mabillon, Keta 8 8 III Dars 297 DaRg 326 angezogeneStelle cheint mir nich beweiskräftig.
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U ehren und durch glänzende Entfaltung offenbarer Wunder 3u ver
herrlichen.“

Aus dieſem einfach und nüchtern gehaltenen Bericht ſchimmert
gleichſam eine beſonders hervorſtechende Charaktereigenſchaft Lullus ent
gegen ſein beſonnenes, kluges EL Oſtentation und lebertreibung
abholdes Weſen, das u llem das richtige QE einzuhalten verſteht!

Doch nicht mn Fulda allein geſchahen Wunder auf die Fürbitte
des heiligen Bonifazius. Der Prieſter Utrecht, der bald nach
Willibald, noch im Jahrhundert da Leben des heiligen Bonifazius
ſchilderte, berichtet ausdrücklich: „An vier überaus beglückten Orten
alſo, nämlich 3u Dockinga (dem Tte de Martyriums), 3u Utrecht,
n der Mainz und im er Fulda, macht ſich die Gegen
wart des heiligen Martyrers häufig ur ſi

are Anzeichen bemerklich,
indem daſelb durch ſeine ürbitte dem Herrn viele Heilungen
und andere Gnadenerweiſe bi  22 auf den heutigen Tag gewährt werden.“
, der u der Wunder var ogar bis nach Italien, Gallien

und Britannien gedrungen.“)
Die eigentliche Abſicht, QAus der Willibalds Schrift hervor⸗

gegangen, en Uuns dieſer deutlich genug. Es var ihm und ſeinen
biſchöflichen Auftraggebern nicht darum zu tun, ein Werk zu ſchaffen,da  U  8 für Miit— und Nachwelt rein hiſtoriſches Intereſſe,
hiſtoriſchen Wert haben ſollte, ſondern ſie wollten glei  Am eln offizielles
Aktenſtück anfertigen, auf Grund deſſen Lullus in ſeiner amtlichen
Eigenſchaft al  7*9— Diözeſanbiſchof dem heiligen Bonifazius die liturgiſche
Verehrung zuerkennen, ihn alſo Unter die Zahl der irchlich anerkannten,
heiligen Martyrer aufnehmen onnte. 4es eutet Willibald gleich aun

Anfang des rTſten Kapitels un „Wir wollen verſuchen, die ſpär
lichen Nachrichten über das Leben Ve  — heiligen Bonifazius) mn da
einfache Gewand der Geſchichte 3u kleiden und im Zuſammenhange
5  U entwickeln und vom Anfange bis Ende mit aller möglichen
Sorgfalt die Heiligkeit ſeiner göttlichen Beſchauung 3u enthüllen“;“
das heißt wo die Iun der Schrift vorgebrachten Tatſachen ollen den
Beweis liefern, daß Bonifazius ein Heiliger iſt, der die Anſchauung
Gotte  — im imme genießt.

Daß dieſe Abſicht bei Abfaſſung der Willibaldſchen Schrift In
erſter Linie verwaltete, ergibt ſich noch klarer und eſtimmter Qus
dem, aSs der oben (S IA angeführte Verfaſſer der Passio Boni-
fatii darüber berichtet: Willibald habe da Werk orerſt auf Wachs⸗
tafeln geſchrieben, 775  Um C8 den Biſchöfen Lullus und egingoz zur

Praiecto, n Moguntia urbe, V Fuldens8i coenobio, beat!i Martyris praesentia
10 ffé 469 In quatuor felieissimis 10cis, 10 EsSt Dockinga,

visibilibus Crebro sentitur indiciis, IN quibus Per intereessiones eius plurimae
Sanitates A Domino aliaque praestantur beneficia USque in hodiernum diem.
JaffE 506 3) Jaff 430 t ab Cxordio Ad tinem, quanta
DOSSUumus indagatione, divinae contemplationis Cius Sanetimoniam
revelare. Jaffé 431
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Genehmigung vorzulegen und, nachdem C8 von denſelben geprüft
worden, auf Pergamen abzuſchreiben, damit eS u den Anſchein
gewinne, al  S ſei un dem Buche etwas ohne die nötige Vorſicht und
Klugheit geſchrieben, oder als enthalte — Ueberflüſſiges.““

In dieſen Worten offenbart ſich von ſeiten der Biſchöfe Lullus
und Megingoz eine ganz eigenartige orgfalt und Strenge be  0  üglich
der Vita Es genügte ihnen nicht, daß die Akten über das Leben
und den Martertod des Heiligen aus dem Munde zuverläſſiger, ein⸗
wandfreier und glaubwürdiger Zeugen aufgenommen und geſammelt
varen, ſondern ſie unterziehen das Werk, bevor C8 ns Reine geſchrieben
wird, einer eingehenden, ſtrengen Zenſur. Wozu aber olche Strengeeinem zuverläſſigen, gewiſſenhaften Schriftſteller gegenüber, Vie W/  li
bald var? Die Strenge 0 ihren Grund nicht UWAI etwaigem Miß
trauen gegen den Verfaſſer, ſondern Lullus wußte recht gut, daß nach
Uralter kirchlicher Vorſchrift beim liturgiſchen Gottesdienſte ſorg
fältig geprüfte, als echt und vahr befundene Heiligengeſchichten geleſenwerden durften. E drängt ſich unem bei genauerer Erwägung obigerStelle aus der Passio unwillkürlich der Gedanke auf, al  O habe dem
gewiſſenhaften Oberhirten da oben berührte Dekret de  U PapſtesGelaſius vorgeſchwebt, welches NI Schriftwerke, wie das 1·
baldſche iſt, zwei Anforderungen ſtellt, nämlich daß die Namen
ihrer Verfaſſer bekannt ſeien; ⁰ deshall ſind auch An der
der OIita 8. Bonifatii die Namen der drei Männer Lullus, Megingozund Willibald, denen ſie herrührt, ausdrücklich genannt; 2 daß
Iu dieſelben keine „Superflua, aut minus a Pà, quamrei
01d0 fuerit“ aufgenommen werden; darum unterzog Lullus die
Vita vor ihrer Niederſchrift ins Reine einer ſo ſtrengen rüfung,
7 quid In Caute VeI Superfluum arnau (In
aPPareret“.

Wozu ferner die Genehmigung (probatio) der eiden Biſchöfe
5  Ur Herausgabe der 1Ita Oll ur den Ausdruck „ad probationem
domni t Megingaudi“ angedeutet werden, zur Herausgabeeines Heiligenlebens von hiſtoriſchem Intereſſe, von hiſtoriſchemSer ſei die biſchöfliche Genehmigung erforderlich geweſen? Gewißnicht! Der Ausdruck findet ſeine genügende Erklärung in der
Annahme, daß die Vita ein amtliches Aktenſtück ſein ſoll, auf Grund
deſſen der Diözeſanbiſchof berechtigt iſt, den heiligen Bonifazius Unter
die Zahl der kirchlich anerkannten und kirchlich zu verehrenden heiligenBlutzeugen aufzunehmen.

Nn weiterer Zweck der Willibaldſchen Bonifazius⸗Biographie
var der, daß dieſe „Vita Vel Passio beatissimi Christi Martyris
et Archiepiscopi Bonifatii“ zum Vorleſen beim Chorgebet Anm

Postea Igitur Willybaldus Vitam conversationemque IITI Dei eCn0OlIet passionem conscripsit primitus mn Ceratis tabulis Ad probationemdomni ulli et Megingaudi, C POsSt Cxaminationem n pergamenisrescribendam, 1E quid ineaute vel superfuum CECXaratum Appareret. Jaffé 481
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des Heiligen gebraucht werden 0 leſe Gebrau Sbeſtimmung
deutet Willibald On mit den Worten „Eurem eſe gemäß ſoll
ich das Leben des ſeligen Mannes, ſeine erhabenen Tugenden, den
Eifer ſeiner Frömmigkeit und die Stärke ſeiner Entſagung dem
gegenwärtigen und den zukünftigen Jahrhund erten
harlegen?, offenbar nicht allein 3u hiſtoriſchen Zwecken, ſondern
noch vielmehr 3u Zwecken der Andacht und Erbauung, 77 durch
die Erzählung eines ſo erhabenen Lebens den Leſern
ein nützliches Beiſpiel Nacheiferung vorzuführen,
da Ur dieſe V  orbilder jeder elehrt und durch die
Vervollkommnung ſeines eigenen Fortſchrittes
Beſf En 9 eführt wird,“ Die 10 auch Hegeſippus und Euſebius
ihre kirchengeſchichtlichen Bücher und Papſt Gregor Gr ſeine vier
Bücher⸗Dialoge 3u gleichen Zwecken geſchrieben, „ein Werk, das den
Kirchenbibliotheken eingereiht, noch bis zum heutigen Tage der Nach
welt ein würdiges Erzeugnis der Wiſſenſchaft darbietet.““) Wie dief
Schriften, ſo ſollte auch Willibalds Werk beim liturgiſchen Gottes
dienſte Verwertung finden leſe Anſicht findet eine Beſtätigung durch
die Bemerkung Willibalds, daß religiöſe und atholiſche Männer Iu
Italien, Gallien, Deutſchland und Britannien, 3u denen der Ruf von

Bonifazius' Heiligkeit und der Glanz ſeiner Wunder gedrungen war,
Lullus eine eingehende, zuverläſſige Lebensbeſchreibung des Heiligen
gebeten Hatten, en Wunſch den Lullus ur Willibalds Schrift 3u
erfüllen ſuchte Wohin dieſe Bittgeſuche zielten, zeigt die Tatſache,
daß bald nach dem Martyrium des heiligen Bonifazius gerade die
Biſchöfe Englands den odestag de  S Heiligen Feiertag Iun ihren
Diözeſen erhoben; da mußte (S ihnen ſehr erwünſcht ſein, die üblichen
Leſungen beim liturgiſchen Feſtgottesdienſt der Vita VoI Passio des
heiligen Martyrers entnehmen zu können.

Ferner ſcheint die ganz Anlage der Ita vel Passio afür zu
ſprechen, daß ſie auch nrit Rückſicht auf dereinſtige Verwendung beim
liturgiſchen Gottesdienſte verfaßt wurde. Die erſten ſieben Kapitel
behandeln ziemlich ausführlich und zuſammenhängend die
des Heiligen =SS einer Geburt bis etwa um Jahre 740, namentlich
ſein Verhältnis 3u den Päpſten Gregor 1 und III., und vor

wiegend im Stile frommer Erbauung; gerade dies letztere Moment
hebt der Verfaſſer mehrmals ausdrücklich hervor Im achten Kapitel
gibt Willibald ſein ſeitheriges Verfahren plötzlich und unmöotiviert
auf, berichtet In wenigen Zeilen und ganz unvollſtändig und un  —  —

geordnet über die nächſten zehn oder zwölf Jahre, E daß EL den
Papſt Zacharias, mit welchem doch Bonifazius (wie Aus der Lief⸗
ſammlung erſichtlich iſt) in ehr lebhaftem Verkehr und Briefwechſel
ſtand, ni einmal mit Namen nennt. Gar nichts erfahren wir über
das Vorhaltnis, u welchem B un  0 E 2— auf

V  affé 429
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den fränkiſchen Königsthron ſtand, faſt nichts über Bonifazius' Erhebungauf den erzbiſchöflichen Stuhl Mainz. Dagegen wird weitläufigBonifazius' Abſchied, ſeine letzt  6 lel

ſe nach Friesland und ſein M

VX

(Ar⸗
tyrium geſchildert, zuletzt noch eine wunderbare Begebenheit berichtet,die nach dem Tode de  8 Heiligen rte des Martyriums vorge—fallen

10 Betrachten wir nun Willibalds V  erk wiſſenſchaftlichenStandpunkt Qus als hiſtoriſche Quelle, ſo „zeichnet CS ſich äberall
durch Zuverläſſigkeit aus“,) „enthält ſchätzbare Nachrichten und erhebtſich weit über die früheren Leiſtungen der Art “,2) „iſt Un einen
großen Reichtum von zuverläſſigen Nachrichten eine höchſt ſchätzbareQuelle für die Geſchichte de Heiligen“,s) welche „alle, die ſpätermehr bder minder ausführlich das Leben de heiligen Bonifaziusgeſchilder aben, al Hauptquelle benützten und ausſchrieben.““ —

ſtauch der Stil ſchwülſtig und überladen, ſo hat ennoch Vie Arndt
N d bemerkt!) „das kleine Leben einen ungemein hohen Wert bir
dürfen nicht zweifeln, C8 inter die hervorragendſten Denkmale der
hiſtoriſchen Ueberlieferung des Mittelalters 3u ſetzen Ungemein oftiſt C5 abgeſchrieben und benutzt, ſpäter iſt CS überarbeitet, dann im

Jahrhundert ſogar ins Deutſche überſetzt.““ Kurz und prägnantaßt Jaffé ſein Irteil zuſammen: „Proinde CUIII Willibaldus AMN
paullo DOSt Bonifatii mortem E uaE ab éiusdem SOCIiS amiéeis⸗
gue acceperat, memoriae prodiderit, relatio IN COTrUMI
Orumn Uumer0o est, quorum 61 IPSA vetustas aestimatione dig-nissima t 06e8 0b praestantissimos auCtOres egre  Q  16 Probatahabetur Neque USquam naséitur suspicio, Seriptoremdiscessisse.

Vergeſſen iu indeſſen nicht, daß Uir die Zuverläſſigkeit dieſerkoſtbaren II in erſter Linie dem Ernſt und Eifer des ErzbiſchofsLullus verdanken, der (wie Qus obiger Darſtellung b zur Genüge
Leben de heiligen Bonifazius von Willibald, überſetzt On DrWilhelm Arndt, Berlin 1863 (Geſchichtſchreiber der deutfen Vorzeit.Jahrhundert. Bd Vorrede Wattenbach, Gef ichts⸗quellen Au Will  „ Regeſten e Orr, VII. Külb 2  2,

132409 Vgl Potthast, Bibliotheca hi Aufl. 636 Uund em50 Heraus
(Bonn, 1823) gegeben un Dbrow Denkmälern CV Sprache und Kunſtund In V

der Deutſ
chulte, da Lehen des heiligen Bonifazius, des

Gründung der Tre und Kir
chen Al Programm ur tauſendjährigen Jubelfeier der

che um heiligen Bonifazius in FreckenhorIn niederdeutſcher Sprache Iach einer Handſchrift aus dem Jahr⸗hundert, mit geſchichtlichen Anmerkungen und Zuſätzen Warendorf 185  21—91 enthält: Dat leuen des Erwerdighen hilligen Biſchop  U antelers ſunte Bonifaey. Die HandfII befindet ſich um Pfarrarchiv 3uFreckenhor Ja  ff 423, über die Schreibweiſe Willibalds bemerkt iſt„Habet autem Oratio eius turgidius uiddam t perplexius; singulaquecapita simplici hac rte tacta sunt, Ut introitus Cas quae COnsequuntur rEe.3brevissime comprehendat conclusionemque cConformet sententia bibliis
aSSumpta. Ein Tchtiges Urteil hierüber geben auch Külb 408 undWattenbach
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erhellt) ſie anfertigen leß gleichſam als offizielle ACta, Vifta oder
Passio eines Martyrers, dem * al

7⁰ kompetenter Diözeſanbiſchof auf
Grund der darin berichteten Tatſachen die kirchliche Verehrung zuer⸗
kennen vollte Daß Lullus dieſe ſeine1 ausgeführt hat, beweiſt
die Tatſache, daß ſchon 3u deſſen

I Lebzeiten der heilige Bonifazius
liturgiſch verehrt wurde, Vie ſich Qus den Quellen ſicher nachweiſen läßt

Willibald berichtet nämlich: nach dem Tode d  (8 heiligen Boni⸗
fazius ſei das Bekehrungswerk unter den Frieſen fortgeſetzt und noch
5  U Lullu Lebzeiten vollendet worden.) „An dem Tte aber ſo
erzählte Lullus elbſt dem Willibald NI dem Orte, w0 einſt da
Blut e  — heiligen Martyrers vergoſſen worden“, errichteten die Frieſen,

das Land vor Ueberſchwemmungen 3u ſchützen, einen ungemein
großen Erdwall, auf dem ſie nachher ＋„3u Ehren d  68  8 erhabenen
Martyrers eine herrliche Kirche“ nebſt einer Wohnung für die Diener
Gottes erbauten,?) was er Iunter Mitwirkung ihres Diözeſanbiſchofs
ullus geſchah

Daß man 3U Utrecht alsbald nach dem Martyrium des eiligen
Bonifazius 7  Am Juni das —

7˙

Feſt ſeiner Beiſetzung“ beging, ezeugt
der oben 25  EL  22 erwähnte Prieſter von Utrecht, mit den Worten:
„Bonifazius der Heilige Gottes, vollendete alſo ſeinen Lebenslauf
aufrecht ſtehend und betend und ſeinem Bedränger den Hal  8  — dar⸗
bietend, vierten Tage nach den Kalenden des NM  (onats Juni.
Daher haben auch jene Euſe ihren Urſprung, welche in der Kirche

Feſte ſeiner Beiſetzung geſungen werden:
Junius bringt an den Nonen fürwahr ein herrliches Feſt S,
Welches die Brüder und Bürger zugleich erfülle mit Freude,
W  eil Bonifazius jetzt, nachdem Er das ewige Leben
ur ſein Blut ſich erkauft, 3u den himmliſchen Räumen emporſtieg.“)

In Mainz erfahren ir einer Bergung mehrerer Reliquien
de Heiligen ur Lullus im Jahre 753, boran ſich die Erbauung
einer Bonifazius⸗Kirche oder Kapelle chließt in der ſich ein Altar
oder sepulerum Bonifatii befand. 9 die Reliquien err  E
die Passio Bonifatii einem rieſter der Erzdiözeſe Mainz

das Jahr 1020— geſchrieben: „Al  8  — (nach der Ankunft der Leiche
Jaffé 466 Willibald chreibt „Ad 1108 uSque Del Ner.

bilem virum Ul episcopum delatum est, quod 1 10060, Ubi quondam Dre-
tioSus Sanet!i martyris effusus 81t sanguis, Structura Cuiusdam tumuli
Ab 1moO 1 ExCelsum Usque COnstrueretur; Supe denique ecclesiam,
sieut ostea gestum est, CXxStruere cCogitabant, A SCrVOTUIII Dei habitationem
n 1060 Oodem COllocare.“ Jaffé Der Prieſter von Utrecht: „Ubl
0Stea n honorem tanti martyris Constructa est basiliea nobilis.  * Jaffé 506

Unde et HMud tetrasticon scriptum nhabetur 6 1 depositionis eius
cclesia cCantaturSolemnüs IN
guniis 1 NOnis festum venerabile nobis
Advenit, ExSultant ratres CUuIII eivibus 1
TLune quia Coelorum meruit Bonifaceius alta
Scandere, perpetuam mereatus sanguine vitam.

Jaffé 506 Külb 2,
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in Mainz) der Leichnam (8 Mannes Gottes, wie D Sitte iſt, — —
vaſchen wurde, floß lut aus ſeinen Wunden, wie ſie eben
erſt geſchlagen worden wären. Ullus aber ſammelte das Waſchwaſſer
in einem irdenen Gefäße und grub S un die rde, da woO jetzt die
dem heiligen Bonifazius erbaute virche ſteht, nördlich der
Kirche, welche die Taufkirche de Johannes heißt, wWO auch bis heute
(wie nan ſagt) die Kleider, In welchen ELr gelitten, M einem hölzernen
Schreine liegen. Deshalb gibt ſich auch in dieſer Stadt nach der
Meinung ihrer Bewohner nirgend  — die Ruheſtätten der Martyrer
Leiber ausgenommen, eine 0 große Heiligkeit kund, Vie Iun der
obengenannten Kirche der Fall iſt.“Y½) Ob Lullus der Erbauer
der Kapelle iſt, bleibt ungewiß ſicher ſt, daß ſie zwi  en —  0  1— und
823 entſtand.

Selbſtverſtändlich fing Nan alsbald auch Iu Fulda ANu, den
He  5  eiligen liturgiſch 3u verehren. „Nach ſeiner Beiſetzung 3U Fulda,
ſchreibt Eigil, dankte der ehrwürdige Sturmi mit ſeinen Brüdern
Chriſto, daß ſie verdient hätten, einen großen Schutzpatron ſo nahe
bei ſich 3u haben. Auch begann von da NI der heilige,
erwählte Ort berühmt 3u werden und bei allen u oher Achtung
U ſtehen Wie große Wunder aber damals geſchahen und noch
täglich geſchehen, das 3u beſchreiben überlaſſe ich anderen, die geſchickter
ind als ich  4

D  Q5V nan ſchon vor dem ahre 800 ſein Feſt n Fulda feierte
und auch ſonſt während des Jahre  U Meſſen zu Ehren desſelben zele
brierte, ergibt ſich aus einem Briefe Alkuins 804 an die Mönche
3  U 5  ulda, worin e nicht blo ſeiner innigen Verehrung gegen den
heiligen Bonifazius glänzenden Ausdruck gibt, ſondern auch das
Vorhandenſein eines eigenen Meßoffiziums U Ehren de  8 Heiligen
ezeugt, das wahrſcheinlich CE ſe verfaßt hat Die Stelle autet
I5V ſchicke eine ecke für das rab Unſeres heiligen Vaters Bonifazius,
auf deſſen heilige Fürſprache für neine Sünden ich großes Vertrauen
ſetze, damit ich Sünder Verzeihung U erlangen verdiene I jenem
Tage, NI welchem Euere Heiligkeit die Krone der ewigen Seligkeit
erlangen wird Auch ein Meßbuch ſende ich U ſehr heilige
Prieſter, amit hr E  S täglich zur Hand habet, e  2 einem beliebt,
Gebete 3u emporzuſenden; wenn 8  U Einem beliebt, 3U Ehren
der heiligſten Dreifaltigkeit 3u beten, oder die Liebe zur Weis
heit, oder die Tränen der Buße, oder die vollkommene Liebe,
oder den Schutz der Engel oder aller Heiligen U bitten; oder

Einerum Nachlaß ſeiner Sünden, oder für irgend einen lebenden
Freund, bder auch für ſehr viele Freunde, oder auch für verſtorbene
Brüder beten will oder E insbeſondere die Fürſprache
der ſeligen und allzeit jungfräulichen Gottesmutter Maria itten Wi
oder Einer U Ehren Eueres Heiligſten Vaters

— —  affé 479 —*  2 Kapitel iſt überf
recentia sanguinaverunt.

rieben: Guod vulnera Cius quasi
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Bonifazius die Meſſe ſingen und deſſen huldvolle Gegen⸗
war durch Gebete erflehen vi

eten die Fuldaer Mönche eineUm die nämliche Zeit rich
Bittſchriftꝰ) N ar den Großen, worin ſie unter anderm auch die
herkömmlichen Gewohnheiten thre. 0  E ſchildern. Daſelbſt lieſt

Unter Nr „Herkommen ſt, daß die alte aſtfreundſchaft
nicht vergeſſen, ſondern allen Gäſten entſprechende re und jegliche
Freundlichkeit erwieſen wird N U * M 0 U lei ch C

Zeit ankommen, vie bei der Bonifazius-Meſſe, ſo
werden alle gelabt und denen, welchen die Obſorge
für die Vorratskammern anvertraut ſt, ſoll allen eine
Erquickung gereicht werden.“ Inter „Missa Bonifacii.

TT

Bonifazius⸗Meſſe“ iſt hier ohne Zweifel der Feſttag de

7⁰ Heiligen
(5 W  uni) gemeint.

Von allem, was beim Martyrium, bei der Uebertragung und
Am Grabe des neuen Martyrers ſich zugetragen, erhielten die Biſchöfe
Englands (Sbald genaue Nachricht, und zwar Ohne Zweifel durch
Lullu ſelbſt obgleich ein diesbezüglicher rie von im nicht vorliegt.
X.  1e man nämlich den Verkehr In Betracht, den Lullus ſowohl
ur Boten als auch durch Briefe mit engliſchen Biſchöfen, Königen
und anderen hervorragenden Perſonen geiſtlichen und weltlichen Standes
unterhielt, namentlich auch die Ueberſchrifts) de  V  V Briefes, welchen
„Erzbiſchof Cuthbert von Canterbury mit andern Mitbiſchöfen, Prieſtern
und Aebten QAn den hochwürdigſten Mitbruder und mn der Liebe Chriſti
teuerſten Mitbiſchof Lullus und deſſen Mitarbeiter, Biſchöfe und
rieſter“ noch im nämlichen, oder doch ſicher im folgenden ahre
0  — oder 756) richtete, ſo drängt ſich unwillkürlich die Vermutung
auf, Lullus ſelbſt habe noch vor Ablauf des Jahres — ſeine Lands—
leute MI England über alles auf genaueſte unterrichtet.“

Welch tiefen Eindruck dieſe Nachrichten auf die Biſchöfe und
den Klerus Englands machten, 3  *  eigt der eben erwähnte Brief Cuthberts,

Jaffé, 11 Rer Germ VI. Monumenta Aleuiniana. Hd. Watten-
ACH 6t Duemmler. Berlin. 1873 Seite 658 — Libellus supplex II10·

nachorum Fuldensium GCarolo Magno Impeératori porrectus, gedruckt in:
Brower. Antiꝗ Fuld. D 212 Schannat, C00d prob. 84; Mabillon, Acta
—

＋ 0. 8 IV. (P. 247 60 Venet.) 260 — 262 ed Paris. Will, Reg.
Archiep. Mogunt. Vorrede W Der Originaltext lautet „Reverentis-
Simo ratri t 11 AMmore Christi karissimo Lullo Coepiscopo, simulque DEe*
ratoribus tuis, episcopis et Sacerdotibus Dei, Juorunl nomina U- 1O Vitae
seripta teneantur, Cuthberhetus Servus SerVOTUI Dei CUuIII aliis COUSACer-

dotibus Christi t presbyteris SEU abbatibus aeternae prosperitatis pacis
n 0Omino Salutem.“ Jaffé 26  — Jaffé ſetzt den Lte Cuthberts an das
Ende de

7⁰ Jahres 755 engliſche Forſcher ins ahr 756 In früheren
Jahrhunderten pflegte man die Namen und Akten der Martyrer von einer
Diözeſe an andere 5 ſchicken, um ihnen auch In dieſen die kirchliche Verehrung
u erwirken. Benedikt XIV (Lib. CAD II. Dasg 31) chreibt „Concors
Est Cruditorum sententia. ab Ad aliam ecclesiam primis Christianae
Saeculis tum martyrum nomina, tum pretiosae mortis seriem Der encyclicas
itteras transmissa fuisse, ut nedum gloriosa Certamina 0omnibus innotescerent,
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vorin E  U heißt „Nie werden Qus Unſerem Gedächtniſſe entſchwindendie mannigfaltigen und unabläſſigen Trübſale und Aengſte, velche
uns in unſern Herzen, von Uch aber in der T mit unſerm
ott geliebten dater ſeligen Angedenkens, dem Martyrer Boni⸗

fazius, unter den heidniſchen Verfolgern und! den ketzeriſchen und ab⸗
trünnigen Verführern auf einer ſo gefahrvollen und ur Roheitverkümmerten Pilgerſchaft Raus Liebe zUum ewigen Vaterlande langeZeit hindurch ertragen werden mußten. N jetzt, da jener durch den
Martertod ſamt ſeinen meiſten Gefährten 0 ewigen Ruhe de
himmliſchen Vaterlande  8 glorreich und glücklich hinübergegangen iſt,werdet hr, die hr von dieſen noch übrig ſeid, vielleicht mit nochgrößerer Gefahr und Schwierigkeit Inter mannigfaltigen Verſuchungen
wandeln, da hr Euch gewiß gegenwärtig eines ſo großen Vaters
und Lehrers beraubt fühlet.“

„Obgleich nun deshalb eine gewiſſe herbe Traurigkeit unſer
Herz drg peinigt, ſo erheitert und mildert doch den Jammer dieſe

D
Schmerzes eine gewiſſe, fortwährend ins Gedächtnis zurückkehrendeFröhlichkeit eines überaus großen und neuen Jubels; und 1e öfter Uir
daran denken, deſto mehr Dank ſagen bir frohlockend der wunder—
baren oder vielmehr unausſprechlichen Güte Gottes, daß da  — In
Britannien! eingewanderte Vo der Angeln 2  — verdient hat, inen
ſo vortrefflichen Erforſcher de himmliſchen Weisheitsſchatzes?) Aund
einen E ausgezeichneten Streiter Chriſti mit vielen wohlerzogenen und
auf beſte Unterrichteten Schülern ˖eL Augen U geiſtlichenKämpfen und durch die Barmherzigkeit Gotte zum elle vieler Seelen
von ſich QAus rühmlich n die Ferne 3u ſenden, amit Er weit und
breit die ſchon lange auf Abwegen umherirrenden, äußerſt wilden
Völker aus dem weiten und tiefen Schlunde des ewigen Verderbens
durch die erweckende heilige Mahnung und urch die eiſpiele der
Frömmigkeit und Güte, aAls Führer und Bannerträger vorangehend,und mit Gottes Hilfe jede Widerwärtigkeit überwindend, glücklich aufdie glanzſtrahlenden Pfade des himmliſchen Vaterlande Uhre Dies
iſt 10 auch bereits in Wahrheit geſchehen, Vie die Erfolge der Tat
en glorreicher als Worte beweiſen, und 2 In jenen Gegenden,velche vor ihm nie ein zehrer zu betreten verſuchte, da  8 Evangelium
zu predigen. Deshalb ſetzen vir ihn freudigen Herzens
Iunter die ausgezeichneten und beſten Lehrer desrechtenGlaubens Uund verehren ihn rühmlich.s)
8e6d I. cultus, ecclesiastico indicio In Una dioeces1 Ab UNnNO
episcopo introductus, 2 U0 alias, Assentientibus ipsarum epis—COpis eRxtenderetur.“ Der Brauch, Heiligen oder Seligen einer Diözeſeoder eines Ordens die liturgiſche Verehrung Iun anderen Diözeſen oder
Orden 1  5 verſchaffen, eſteh noch jetzt.

da 2  zahr 449 tann praeclarum speculatorem cCaelestis
bihliothecae einen ſo vortrefflichen Erforſcher der heiligen Schri05 Unde hune inter eégregios et optimos Orthodoxae fidei doctores 6
amabiliter nabemus 1t laudabiliter Voneramur. JaffE 26
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„Darum haben Vin auch auf unſrer allgemeinen
Kirchenverſammlung beſchloſſen und feſtgeſetzt,
F

ſe

einen und eirner mit m gemarterten Schar Geburts
1ag alljährlich feſtlich U begehen)y; denn ihn insbeſondere
nebſt dem ſeligen Gregorius und Auguſtinus?) wählen iii uns als
Schutzpatron, und I ihm glauben Ui auch Ohne Zweifel einen
ſolchen 3u haben vor Chriſtus dem Herrn, welchen er während ſeines
Lebens ets geliebt und in ſeinem Tode, wie ELr durch deſſen Gnade
verdiente, glänzend verherrlicht 0

Aus dieſem Schreiben, deſſen amtlichen Charakter Ueberſchrift
und Inhalt verbürgen, alſo feſt, daß die liturgiſche Verehrung
de  U heiligen Bonifazius und ſeiner Martergefährten n der engliſchen
Kirche Alsbald nach dem Martyrium eingeführt wurde.

R  16 ungewöhnlich raſch die Verehrung des Heiligen überhaupt
Eingang fand, zeigt, Die der Bollandiſt Gottfried Henſchen bemerkt,d“)
der Umſtand, daß ſein Name ſich u den beſten und echteſten Hand
ſchriften de  8 ehrwürdigen Beda verfaßten Martyrologiums findet,
E daß *7⁷ faſt ſcheinen könnte, Bonifazius (1 8 ſei vor Beda

735 geſtorben.
lu  U obiger Darlegung erhellt, daß die liturgiſche Verehrung

des heiligen Bonifazius durch die rechtmäßigen kirchlichen Organe
alsbald nach ſeinem Martyrium eingeführt wurde Iu Dokkum, Utrecht,
Mainz, Fulda und England. Al  0  V derjenige aber, der dieſelbe zuerſt
ins Werk geſetzt hat, muß der heilige Lullus bezeichnet werden, der
würdige Schüler und Nachfolger de

7⁰ heiligen Bonifazius auf dem
erzbiſchöflichen Stuhle 3u Mainz. Von Mainz und Fulda Qus ver
hreitete ſich die liturgiſche Verehrung de  7 heiligen Martyrbiſchofs über
faſt alle Diözeſen Deutſchlands rei ausgenommen) und weit über
deſſen Grenzen inaus.

Wie  1 ſchwerkranke Binder Tode
bvorbereitet werden?

Von Joſ. Hofmaninger, Teg Orherr U St. Florian.
Bei Beantwortung dieſer Frage ollen hauptſächlich Kinder im

Alter 6— Jahren In Betracht kommen, welche noch keinen
0 Uutle in generali Synodo nostra eius diem natalicii illiusque

COhortis CUIII martyrizantis insinuantes Statuimus annilla frequentatione
Celebrare. Jaffé 26  — Apf Gregor Gr. gilt als Apoſte Englands,
weil den hier genannten Auguſtinus mit Mönchen dahin ſandte,
die heidniſchen Völker dieſes Landes um Chriſtentum bekehren, was
dieſen auch un kurzer Zeit gelang Acta Bolland Tom Junii
ag 456 III Venerabilis CMa ita funetus est viginti
utem post lum annis decessit Bonifacius: Sed ita Oontinuo Sacris PFastis
adscripta ESt W eius memoria., Ut tiam inserta reperiatur optimis
Dominum migrasset.
maxime genuinis exemplaribus Martyrologi Bedae, d- nte ipsum Ad


